
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

    (Stadtsee von Mölln, der Till-Eulenspiegel-Stadt.  ©Christian Scheinost) 

 

„HOFFNUNG.  
Im Dunkel die Sonne sehen.“ 

(© Nikola Hahn) 



IMPULS - Fest Darstellung des Herrn – Lichtmess(e) 

 

Viele Menschen treiben täglich Sport und trainieren damit ihre Muskeln und Sehnen, 

um ihrem Körper und damit sich selbst etwas Gutes zu tun. Jedoch wie trainiert der 

Mensch Hoffnung? Wir Christinnen und Christen gehören doch, wie es der im Jahre 

2013 verstorbene katholische Altbischof von Innsbruck Reinhold Stecher sagte, zu 

einer GesmbH, einer „Gesellschaft mit begründeter Hoffnung“. Den Anker zum ande-

ren Ufer auswerfen; mit diesem Bild beschrieb Papst Franziskus die Hoffnung und 

fügte dazu die „Hoffnung müsste die Luft sein, die ein Christ atmet“. Doch Hoffnung 

ist in unseren Tagen scheinbar schwierig zu leben. Es zeigt sich, so meine Feststel-

lung, ein allgemeines Gefühl der Hoffnungslosigkeit für die Gegenwart und damit 

auch für die Zukunft. Klimawandel, zunehmende Naturgewalten wie Erbeben, Vul-

kanausbrüche, tödliche Krankheitserreger, Krebs, rassistische Diskriminierung, „chro-

nischer Antisemitismus“; „Trump, Putin und Co“, Kriege mit zielgenauen Nuklearwaf-

fen lassen uns den Atem stocken. Die Politik in unserem Land macht Angst vor der 

„blauen Gefahr“, und auch das kirchliche Leben in seiner „volkskirchlichen Prägung“ 

läuft auf einen Kollaps zu. 

Der amerikanische Epiloge Carl Jung schreibt: „Es wird immer deutlicher, dass nicht 

Hunger oder Mikroben oder Krebs, oder andere teilweise tödliche Viruserkrankungen, 

sondern der Mensch selbst die größte Bedrohung der Menschheit darstellt“ und Albert 

Einstein sagt dazu: „Das wirkliche Problem liegt im Herz und im Geist des Menschen. 

Es ist kein Problem der Physik, sondern der Ethik. Es ist leichter, Plutonium zu ent-

schärfen, als den bösen Sinn des Menschen“. Einstein will mit dieser provokanten 

Aussage aufrütteln ehrlich wahrzunehmen, was den Menschen erfüllt, sein Leben in-

nerlich wie äußerlich prägt. 

Im Blick auf den Glauben stellt sich für mich die Frage: Was ist mein Ziel im Lebens-

alltag als Christ, als Christin? Ist es der nächste Sonntag, Weihnachten, Ostern, sak-

ramentale Feiern, Gottesdienste, besondere kirchliche Events? Welche Rolle spielt 

dabei Gott, der doch Inhalt und der Grund und das Ziel des christlichen Lebens ist? 

Fragen, die sich auch die Christinnen und Christen der Gemeinde des Lukas stellten. 

Sie warten auf das zweite Ankommen Jesu, die endgültige Erlösung. Und sie haben 



das Gefühl, das zögert sich immer weiter hinaus. Was tun, wie leben, wenn er nicht 

kommt? Mit der Geschichte der Darbringung des Kindes Jesus im Tempel, der als 

Erstgeborener Gott geweiht werden soll, möchte er in ihnen Hoffnung begründen; es 

gibt so viel zu hoffen. Die Menschen Simeon und Hannah zeigen, dass die Hoffnung 

auf das Kommen, die endgültige Ankunft Gottes in der Welt Mut macht, das Leben in 

allen Schattierungen anzunehmen. Wissend um die Geborgenheit in Gott, der auch in 

ausweglosen Situationen nie abwesend ist, lohnt es sich hoffnungsvoll zu bleiben und 

das zu zeigen, einen Anker zu werfen zum anderen Ufer des Lebens. Hoffnung ist 

eine Haltung, eine Existenzweise, ein Licht, das das Leben hell und freundlich macht 

und die Dunkelheit besiegt. Hoffnung ist Gott selbst, Grund und Ziel christlichen Le-

bens. 

Das Fest Lichtmess lädt uns alle dazu ein mit österlichen Augen zu leben, mit einem 

österlich hoffnungsvollen Herzen zu fühlen und zu denken und diese Hoffnung spür-

bar zu machen für mich selbst und alle. Mache dich auf und werde Licht, damit Gottes 

Licht kommt und die Welt und das Leben hoffnungsvoll, gelungen, ewig verwandelt. 

 

Lesen der Bibelstelle Lk 2,22-40 -  Gebetsvorschlag/Meditation 

 

Gott, Du Quelle unserer Hoffnung, 

wir feiern den Tag, 

an dem Du Deinen Sohn Jesus Christus im Tempel von Jerusalem 

als Licht, das uns Hoffnung wider alle Hoffnungslosigkeit gibt, dargestellt hast. 

Dieses Licht ist das Kind in der Krippe, 

geboren für die Armen und Schwachen, 

auch der gemarterte Heiland am Kreuz, 

gestorben für alle Menschen guten Willens 

und der Auferstandene am Ostermorgen, 

als Hoffnung für alle auf ein ewiges Leben nach dem Tod. 

Du berührst uns in ihm, Du schenkst Verwandlung. 

Mache uns zu Menschen, 

die aus der Hoffnung, der Liebe und aus dem Glauben leben 



und so alles in einem anderen Licht sehen. Amen. 

JESUS 

lädt ein, 

mit seinen Augen 

Hoffnung zu sehen 

und als Sehende wahrzunehmen: 

In der Nacht beginnt gewiss ein neuer Tag. 

 

JESUS 

lädt ein, 

mit seinen Ohren 

Hoffnung zu hören 

und als Hörende den Himmel zu spüren, 

der geistreich in uns allen wohnt. 

 

JESUS 

lädt ein, 

mit seinem Herzen 

Hoffnung zu fühlen 

und als Mitfühlende die Liebe zu erkennen, 

die den Himmel auf der Erde anbrechen lässt. 

 

JESUS 

lädt ein, 

als sehende, hörende, mitfühlende Hoffende 

jedem Menschen, 

der Schöpfung, 

der ganzen Welt, Hoffnung zu schenken. 

 



 
(Fest Darstellung des Herrn – 4. Sonntag im Jahreskreis – 29.01.2026 ©Christian Scheinost) 


